
Vorliegende Bücher, die eine Fülle VO  - Einzelheiten enthalten, gewähren ınen
konkreten Finblick die Entwicklung der Südshantung-Missıon. ESs werden überwie-
gend Alltagssıtuationen und -probleme geschildert, mıt denen sıch dıe Glaubensboten
und einheimischen Chriıisten konfrontiert sahen. Das macht verständlich, diıe
Lektüre nıcht langweilig wird. Problem- und Konfliktfifelder ergaben sıch nıcht 11UX AuUusS

der Begegnung zweıer unterschiedlicher Kulturbereiche und Gesellschaftssysteme,
der Verkündıigung VO': 1ss1ıon und Politik, sondern uch AusSs dem Miıt-, dem Neben-
und Gegeneinander der eıgenen Mitbrüder.

Gegliedert sind die beiden Bände nach der SeEquenz der einzelnen Jahre Innerhalb
dieses chronologischen Rahmens werden bedeutsame Ereignisse iınes jeweuigen
Jahres vorgestellt. Dıe eigentliche Berichterstattung 1852 en mıt dem Begınn der
missionarıschen Tätigkeit unfer der Jurisdiktion der Franzıiıskaner. Eın chinesischer
Spe alindex SOWI1E eın Personen--, und Sachregister beschließen jeweıls die hier
vorzustellenden Bücher. Bei seiner Darstellung stutzt sıch der auf Tagebucheintra-
gungen, Erlebnisschilderungen, Berichte muıt stark subjektiver Note, auf solche mıiıt
größerer Objektivität und sachlicher Dıstanz SOWI1E auf schriftlich festgehaltene Erinne-

runNnsSCH VO' Chinamıissionaren und VO):  H Steyler Missionsschwestern. Hıer hätte, VOTI -

nehmlıich bei relevanten Sachverhalten, das Je verschiedene Gewicht der Dokumente
deutlich gemacht und difterenzierter vertfahren werden mussen, anstatt die Schrifttstük:
ke mıtunter recht unterschiedslos als Beleg anzuführen. Neben diesem unkrıtischen
mgang mıiıt den Quellen ist beanstanden, oft unzusammenhängende Zıtate,
Ere1gnisse, Daten und Fakten Treıin additiv und beziehungslos aneinandergereiht
werden, Zusammenhänge und Hintergründe thematısıeren, analysıeren und
systematisch abzuhandeln waären. Irotz dieser Beanstandungen hegt der Wert der
beiden Bände VOI allem uch darın, eINE reichhaltige Materialsammlung ausgebre1-
tet wird, die als Ausgangsbasıs tür weıtere Untersuchungen auf diesem Gebiet dienen
kann.

St. Augustin Karl Josef Rivinius

Miıyata, Mitsuo Mündigkeit Un Solidarität. Christliche Verantwortung ın der
heutigen japanischen Gesellschaft (Missionswissenschatftliche Forschungen Z
Mohn/Gütersloh 1984; 191

Der Autor cheses Bandes 1st kein Theologe, sondern eın japanischer Politologe, der
als evangelischer Christ der Sammlung seiner Vorträge und Aufsätze Finblick
seine Sıcht apans, VOT Hem ber seıne orge dieses Land Au der erantwor-

se1INES Christseins heraus 21bt. Wer Japan durch die 'Osxa Brille des Zenbuddchıis
INUuSs schaut und aus allen Japanern potentielle Zenübende machen will, erhält
diesem lesenswerten Band ınen heilsamen Schock. Einleitend beleuchtet MIYATA (M.)
die Aufgaben und Möglichkeiten der christlichen Verkündigung ın Japan zwischen den
Religionen und politischen Ideologien. Im Vordergrund der orge steht für das
Wıedererwachen des Interesses iıner Neubelebung der Totenverehrung natıo-
nalen Yasukunischrein, das ıhm eın Hinweıls für die Wiederentdeckung des Kaiserkultes
un! des Staatsshintö ıst. Als katholischer Ausländer WIT:! einerseıts diese
Diskussion hellhörig ZUT Kenntnis nehmen, andererseıts ber darauf hinweıisen mussen,

die größere Zurückhaltung auf katholischer Seite Rahmen der Nachwehen des
fernöstlichen Rıtenstreites sehen 1st. Nachdem römischerseıts Ende der dreißiger
Jahre endlich die Rıten nationalen Schreinen als zivile Symbolhandlungen A1N1C1 -
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kannt worden sınd, wird heute kaum erwarten können, cıe Yasukuniıischreinriten
als genum relig1öse Rıten anzusprechen. Be1 ist dıe rage ber annn verwoben
den größeren Rahmen Japanischen Selbstverständnisses. ach Kap Das Janusgesicht
der Japanıschen Gesellschaft. Der sozialethische Auftrag der Christen heute) und Die
Verkündigung des Evangelıums der japanischen Gesellschaft) iragt Kap.
uch: „Wo stehen WIT heute ın Japan?”. In gew1ssem Sınne umkreıst ımmer 111e  e das
genannte Problem. Er spricht ber dann uch Hınblick auf das Demokratie- und
Staatsverständis, WI1IEC sıch der Nachkriegszeıt zeigt, sodann 1mM Zusammenhang mıt
den Schattenseiten des Wirtschaftslebens, cdas einerseıts VO] der Entpolitisierung bzw.
ıner Förderung des Konservatıvismus, andererseites VO': ıner Mißachtung der
Umweltfragen bestimmt 1st. Zum Japanischen Selbstverständnis gehört das Verständnis
VO  - UAMAE, dem Sınn ür Nachgiebigkeit un Toleranz, der „Sumpf”, der Sınn für
Synkretismus, dıe Mütterlichkeit der Religion. geht diesen Fragen miıssıonstheolo-
gisch 1m abschließenden Rückblick nach (3 7 Off), wobei ıne sozialethische Betrachtung
über ENDOS Roman Schweigen eiINe Konkretisierung der Fragestellung bietet. Dazwı-
schen stehen Erörterungen Kap ZUT Friedensproblematik, Kap ZUT Menschen:-
rechtsirage, 1ın Kap. ZUTC Friedenspädagogik. Aus christliicher Blickrichtung ergıbt sıch
für eINE Aufforderung Z.U] Mündigkeit und Solidarıität mıt Hen Frieden,
Gerechtigkeit, Identität Ringenden. 1)Das Buch stellt ür alle an Japan Interessierte eINE
nahezu notwendige Ergänzungslektüre dar.

Bonn Hans Waldenfels

Nunnenmacher, Eugen: Missionarisches Selbstuerständnis nach dem Konzilsdekret
)A Gentes“ Un nach hersönlichen Außerungen Uon Afrikamissionaren tu:
nNstıtutı Missiologicı Socıletatıs Verbi Dıvını 33) Steyler Verlag/St. Augustm
1984:; XMXXVI und 296

In ıner ZeEI; der vielerorts die Wirkung des Vatıcanum I1 überprüft wird, kommt
diese Studie des Zaire wirkenden Missionswissenschaftlers rechtzeıtig. In iner Zeıt,

der viele Mıiıssiıonare eINE Identitätskrise durchgemacht haben, hat sıch die
Aufgabe gestellt, das miıssionNarısche Selbstverständnıs, W1EC sich 1mM Konzilsdekret
(„entes erschlıeßt, mıt dem Aaus ıner eingehenden Missionarsbefragung gewonnenen
Selbstverständnis vergleichen. Der detailhert vorgelegte Arbeıitsgang beginnt Kap.

1-16 mıt einer Beschreibung der Problemstellung, klärt Kap 7—55) Termmiuno-
logien un! Verfahrensiragen, die Grundzüge des Konzilsdekrets und die missiographi-
sche Lage der Interviewsituation, führt schließlich Kap. 56—185) die einschlägıgen
Konzilsstellen und -dUu. und die Erhebungen der Interviews zueinander (vgl. VOT
allem 62—73 mıt 120 und ausführlicher 135—162) Kap bietet danı den systematı-
schen Vergleich der beiden Beobachtungsreihen 187—-266) und leıtet über
mıt seinem Versuch iner Interpretation des Befundes 267-—383); Kap. 384-394 taßt
die Arbeit kurz IMNINCIL. Missionswissenschaftlich ergeben sıch folgende Ergebnisse:
Der einzelne besıitzt se1ın miıssiONaAarısches Selbstverständnis nıemals als Fertiges.
Stets 1st bestimmt VO: den beiden fundamentalen Dımensionen der relig1ösen
Berufung und der situationsbedingten Hinordnung. Während („entes eindeutig
der Prıimat des Relig1ösen bestimmend ISt, stehen 1n den Missıonarsaussagen vielfach
her die situationsbedingten Einzelheiten ım Vordergrund. In anderer Hinsicht kann
uch gesagt werden: Das Konzilsdokument betont die Prinzıpıien, das Mıssıonarsınter-
SSC ist bestimmt VO: den Detaıils der Verwirklichung, uch WE die Werteordnung
grundsätzliıch die gleiche 1st.

Bonn Hans Waldenfels
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